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Amtlicher Teil.

M,
Bekanntmachung.

;rika)| Dte Frift zur Cinzahlung Der Steuern ist
den» 15. D. Kits. abgelaufen. Die noch im

ckstanD verbliebenen roerDen Darauf auf«
krkfarn gemacht, Dass, falls Die Zahlung
hl sofort erfolgt, die Beitreibung im Der=
Itungszroangsaerfahren erfolgen must,
[eitoille, Den 20. Februar 1917.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

'Die Fleischzufastkarten für diejenige» Kran-
L welche laut ärztlicher Bescheinigung Fleisch-

N ^ e'atz erhalte», werden am Donnerstag , Den
itag?BitD. TTIts., vormittags von 11—12 Uhr , auf
itereS h Rathaus , Zimmer Nr . 8, ausgegeben.

Cltoille, den 20. Februar 1917.

I _ ._ Der Magistrat.
[Ott. | Bekanntmachung.

1 Am Donnerstag, Den 22. D. TTIts., vormittags
furt att9 Uhr ab, wird bei Herrn Kaufmann Höhn
und ittoba=Käfe verkauft.

^ Aul den Kopf der Haushaltung entfallen
Wird  Gramm . Es kosten die 50 Gramm

"I Pfennig.
M ^ werden aufgerufen:
Nesse fäll! um 9 Uhr die Nummern 751 —820
M-sse- j „ 10 „ „ „ 821— 896
kmmeni! Twille , den 20. Februar 1917.
t mit uii Der Magistrat.

,chtmit« Bekanntmachung,
rktage Donnerstag, Den 22. D. TTIts., vormittags von
brneffe. Hl Uhr, werden im Rathaushofe krdkohl-
rrmessciben verkauft, der Zentner zu 5.30 Mark.

izkapeH ^Hostie, den 20. Februar 1917.kwoch« "
lmt, vod- —

Der Magistrat.
scherui Bekanntmachung.
“1* ha! 8101  Freitag, Den 23. D. Mts., vormittags
.„prebiF 11—12 Uhr, wird im Rathaushofe Hü hner-
— Itter  für die sich bereits schriftlich Gemeldeten

$ gegeben . E§ entfallen auf ein Huhn 1' /, Pfund.
p 1 er Preis für das Pfund Geflügelfutter ist
, naM Pfennig . Dar Geld ist abgezählt bereit zu

Men.
de ist Der Verkauf wird um 12 Uhr geschlossen.
rche i? ^ ^ stle, den *0. Februar 1917.
fe um i Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , Den 22 und Freitag , Den

23. D. Mts., vormittag? von 8 Uhr ab, werden
bei Frau Angermüller fjanDkäfe verkauft,
das Stück zu 22 Pfennig . Auf den Kopf der
Haushaltung entfällt ein Handkäse.

Es werden aufgerufen:
am Donnerstag , den 22. d. Alts ., um

8 Uhr die Nummern 897— 950
9 . 951- 1010

10 . 1011—1087
11
12
2
3
4
5
6

I— 60
61— 120

121— 180
181— 240
241— 300
301— 360
361— 420

am Freitag , den 23. d. Mts ., um:
8 Uhr die Nummern 421— 480
9 . 181 - 540

10 . 541- 600
11 „ „ „ 601- 660

1 . 661 720
2 . 721- 780
3 . 781- 840
4 . 841- 896

eitoille, 21. Februar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Freitag , Den 23 . D. Mts., nachmittags,

von 3 Uhr ab, werden die Brotkarten für die
folgenden 4 Wochen ausgegeben wie folgt:

Es werden aufgerufen:

Bekanntmachung.
Zur Unterstützung der Anpflanzung von

Obstbäumen stehen Kreismittel auch für die
Frühjahrspflanzung 1917 zur Verfügung . Es
wird beabsichtigt, für jeden Kcrnobsthochstamrn
einen Zuschuß von 50 Pfennig , für jeden Nutz¬
baumhochstamm einen Zuschuß von 1.50 Mk.
zu zahlen , wenn die Anpflanzung im freien
Felde erfolgt und der Bezug des Baume ? aus
einer guten leistungsfähigen Baumschule nach¬
gewiesen wird . Wir machen darauf aufmerksam,
daß die Bäume schleunigst bestellt werden müssen,
da die Baumschulen wenig Vorräte haben.

Die Bewerber wollen bi? zum 1. März d. Js.
Anmeldungen auf Gewährung eines Zuschusses
schriftlich und unter gleichzeitiger Beifügung der
Rechnung über den Bezug der Bäume bei dem
hiesigen Magistrat einreichen.

eitoille, den 20. Februar 1917.
Der Magistrat.

I. Bezirk II. Bezirk
Schlittschuie, erbgafcboß. Schllttschule, 1. Stoc

um Uhr: die Nummern: die Nummern
3 1— 30 181 — 210

H 31 — 60 211 — 240

H 61 — 90 241 — 270

3| 91 — 120 271 — 300
4 121 — 150 301 — 330
M 151 — 180 331 — 360

III. Bezirk IV. Bezirk
eutenbergfdiule , CrDgefctjol). Rathaus, Zimmer

um Uhr: die Nummern: die Nummern
3 361 — 390 541 — 570

3s 391 — 420 571 — 600

3? 421 — 450 601 — 630

3? 451 — 480 631 — 660
4 481 — 510 661 — 690

511 — 540 691 — 720

V. Bezirk VI. Bezirk
KleinMnberfdjule, Rof«n|tr. 3. Ratbaus, Zimmer

um Uhr die Nummern: die Nummern

3 721 — 750 901 — 930

H 751 — 780 931 — 960

34 781 — 810 961 — 990

3 i ' 811 — 840 991 — 1020
4 841 — 870 1021 — 1050

44 871 — 900 1051 - 1087

Die Zeit ist genau innezuhalten . Die Brot¬
karten müssen unbedingt am Freitag  abgeholt
werden , da eine spätere Ausgabe nicht mehr
stattfindet.

eitoille, den 20. Februar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
In dem Fischgeschäft von Blecker  sind

frische und gewasserte Stockfische, Schellfisch in
6elee und Muschelfleisch zu haben. Der Preis
dieser Fischsorten ist im Schaufenster ausgehängt.

eitoille, 20. Februar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wir bieten an:

1 Monatsfrau.
Wir suchen:

1 Putzfrau.
eitoille, den 21. Februar 1917.

StaDtifche Brbeitsnachcoeisftelle.
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Bekanntmachung.
Am Freitag , Den 23 . d . Mts ., vormittags

von 10 — 11 Uhr , werden im Rathaushofe für
Rindviehbesitzer Kleie abgegeben.

Es entfallen auf das Stück Rindvieh 50
Pfund . Der Preis ist für das Pfund 9 Pfennig,

eiwiile , den 20 . Februar 1917.
ver Magistrat.

Kriegs*Ct)ronik.
I '1 . Februar.

Westen:  An der Artoisfront , im Somme-
gebiet und auf beiden Ufern der Ancre erreichte
der Artilleriekampf eine beträchtliche Stärke ; an
mehreren Stetten , namentlich südlich von Mirau-
mont , wurden englische Angriffe abgewiesen . —
An der Aisne , in der Champagne , südlich von
Ripont , schlugen französische Vorstöße fehl . —
Unsere Fliegergeschwader bewarfen wichtige An¬
lagen hinter der feindlichen Front mit Bomben;
an der Somme flogen mehrere Munitionslager
der Gegner in die Lust . — O ft e n : Bei Jlluxt,
bei Zborow und südwestlich von Stanislan schei¬
terten russische Unternehmungen . Auf den Höhen
nördlich des Oitoztales haben sich seit Morgen¬
grauen Kämpfe entwickelt.

18 . Februar.
Westen:  Nach lebhafter Feuervorbereitnng

versuchten starke englische Abteilungen nördlich
von Armentieres , südlich von Lille und nörd¬
lich des La Basseekanals in unsere Gräben z»
dringen . Sie sind teils im Nahkanwt , teils d̂nrch
Feuer abgewiesen worden . — Nach dem schei¬
tern seines Angriffs südlich von Mirauncont am
10. abends verstärkte der Feind die Nacht hindurch
sein Feuer und griff auf beiden Ancrenfern am
Morgen erneut an . In den tagsüber andauern¬
den wechselvollen Kämpfen machten wir 130 Ge¬
fangene ; erbeuteten 5 Maschinengewehre . Wir
überließen dem -Gegner dann unsere vorderen
Trichterstellnngen . - Südlich von Pys wurde ein
heftiger englischer Angriff abgeschlagen . - -An
der Oise brachte uns ein Vorstoß 13 Gefangene.
— In der Champagne lagen die neuen Siel¬
lungen südlich von Ripont , unsere Gräben im
Priesterwald unter lebhaftem Artillerie - und
Minenwerferbeschuß . — In der Nacht zum l7.
bewarf eines unserer Luftschiffe Stavt nno Haien
von Boulogne ausgiebig mit Bomben . — Osten:

An der Lawkossa brachen Stoßtrupps in die rus¬
sischen Linien und führten 50 Gefangene zurück.
— In den Bergen nördlich des Oitoztales stellte
der Russe den Angriff ein , nachdem seine erste»
Sturmwellen in unserem Abwehrfeuer zurückge-
ftutet waren . — M azed . Front:  Nördlich des
Doiransees wurde eine englische Kompagnie durch
unser Artilleriefeuer vertrieben.

19 . Februar.

Westen:  Starker Nebel schränkte die Tätig¬
keit der Flieger und Artillerie ein und ließ nur
Crkundungsvorstöße zu, — An der Wachsamkeit
unserer Grabenbesatzung scheiterten zahlreiche
Unternehmungen des Feindes . — Osten:  NichtS
Wesentliches . — M a z e d . Front:  Vorposten¬
geplänkel und vereinzeltes Artillerieseuer . Zwei
feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

20 . F e b r u a r.
Westen:  Westlich von Messines scheiterte ein

Vorstoß der Engländer : 1 Offizier , 6 Mann
blieben in unserer Hand . — An der Ärtois-
front wurden englische Erkundungsvorstöhe ab¬
gewiesen . — Am Nordufer der Ancre überrmn-
pelte eine Streifabteilung einen englischen Posten
und brachte 7 Gefangene zurück . — Nach kurzer
Feuerwirkung nahmen unsere Stoßtrupps einen
Stützpunkt bei Le Translah im Sturm und mach¬
ten 30 Gefangene . — In der Champagne und
in den Vogesen verliefen kleine Unternehmun¬
gen für die Franzosen ergebnislos . — An der
Nvrdostfront von Verdun gelang uns ein Hand¬
streich ; ein Posten wurde bei hellem Tage auf¬
gehoben . — Osten:  An einzelnen Stellen war
die Artillerie tätiger ; in den Karpathen Schnee¬
treiben . — Heeresgruppe Mackenfen:
Bei Radulesti drangen Sturmtrupps in die rus¬
sische Stellung und kehrten mit 11 Gefangenen
zurück . — Mazed . Front:  Zwischen Wardar
und Doiransee heftiges Feuer ; ein Angriff ist
nicht erfolgt.

vom 5eekkieg.
Bewertung des U -Bootkrieges

Berlin,  21 . Febr . Die „ B . Z." schreibt : In
der neutralen Presse finden sich seit einigen Tagen
ziffernmäßige Schätzungen über das voraussicht¬
liche Ergebnis des verschärften Unterseebootkrie¬
ges , wobei äks Grundlage die englischen und fran¬
zösischen Meldungen und deutschen Andeutungen
dienten . Die tatsächlichen Erfolge  sind
aber zweifellos erheblich höher , da von

S

der Mehrzahl der Unterseeboote noch leinetannu
richte vorliegen . Den Versenkungen muß feit er
die Lahmlegung eines großen Teiles der 1 A m
traten Schiffe im Sperrgebiet für die Beißt t.
lung des Gesamtergebnisses hinzugerechnet
den . Das Ausbleiben dringend benötigter
fuhren beginnt nach zuverlässigen Nachrichie^
reits empfindlich aus das W i r t s ch a f t s l e!
Italiens  zu drücken und muß durch Ma-
an Kohlen und Stahl die Geschoßerzeugung f
erheblich beeinträchtigen.

Versenkte Handelsdampfer
Kristiania,  20 . Febr . (W. B .) Das A of La

sterium des Aeußern hat Mitteilung überjeralkoi
gende Torpedierungen  erhalten : Darqs,

e r I x
der so

tet, da

S«
„Thorgn  t)" aus Kristiania (734 Tonnen ), „f der
Beattic"  aus Krageroe (1327 Tonnen ), „g
t e n s j e l l" aus Kristiania (1744 Tonnen,
b o" aus Kristiania (1254 Tonnen ) und „ I
(2416 Tonnen ).

Haag,  20 . Febr . Havas gibt folgende ar
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igefü
tüchtig
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lnWsten bekannt : Liste der am 19 . vornnlmm er
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tft ver
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ix llhr als versenkt gemeldeten Dampfer „Legi
15. Februar wurden versenkt : „ Excel " (englrutsche
„Viola " (englisch ), „Ala " -italienische , „Okechit d,
(englisch 4319 Tonnen ), „Berrina " (engljiede
„Batanga " (englisch)

Zweite Liste vom 19 . Februar , abends
Am 16 . Februar wurden versenkt:
„Roser " , „Dorothh " (alle drei neufundlän
„Netherton " (englischer Segler , 199 Ton;
„Pierre Hubert " (italienischer Segler ), 7,Dr
geng " (holländischer Dampfer ), „Ruttersvrd"
wegischer Dampfer ). »,

Außerdem meldet Havas : Der englische E
ser „Jolo " (390 .3 Tonnenl wurde

Ter „Nieuwe fstotterdamsche Courant " ^
Gerüchtweise verlautet , daß das n'iederlämT <_ ^
Damvsschisf „Ootmarsum " (2313 Tonven ) ^ -^
der Dampsschissahrtsgesellschaft Ostsee in ^ Re«
sterdam und das Dampfschiff „TromvenW ^ Ec
(1608 Tonnen ) aus Amsterdanr versenkt
sind . Beide Schiffe waren , wie das Blatt ~ ^
teilt , für englische Rechnung  von Eng^ ^ rsck
nach Las Palmas unterwegs und mußten zwahr j e
weise Kohlen dorthin bringen.

Einstellung des dänisch -amerikanische
Pasiagierverkehrs

Kristiania,  19 . Febr . (W . B .) <
gen Blättern zufolge sind die in den l
Tagen zwischen den Reedern und den
leute -Verbänden geführten Löhnungs-

»id nü
stieg ;
ieiterjd

reden
urch
m ir

-

X von dem üertjältniffe
ber Familie zur Schule.

Wenn der Dichter Herder sagt : „Kein ein¬
zelner von uns ist durch sich selbst Mensch ge¬
worden, " so spricht er damit nichts andere ? aus
als die Notwendigkeit der Erziehung.
Um Mensch zu werden im wahren Sinne des
Wortes , bedürfen wir in der Tat der Mitwirkung
anderer , war ja jeder aus eigener Erfahrung
weih . Diese Mitwirkung anderer bezüglich un¬
serer Entwickelung zum Menschen nennen wir
Erziehung . Wir werden von der Familie,
der Schule , dem Staate , der Kirche und dem
öffentlichen Leben  erzogen , weshalb man
diese Erziehungsfaktoren oder Erziehungsanstalten
nennt . Die natürlichste Erziehungsstätte ist die
Familie und „ die Mutter ist der Genius der
ersten Kindheit ." wie ein großer Pädagoge sagt.
Da es in der Regel den Eltern teils an der
nötigen Zeit , teils an der erforderlichen Bildung
oder auch an gutem Willen fehlt , die Erziehung
ihrer Kinder allein in die Hand zu nehmen , so
tritt die Schule als Hilfs an stall  ein . Sie
ist aber nicht bloß eine Hilfsanstalt für die Familie,
sondern auch für den Staat , die Kirche , das
Leben . Allein kann sie das ihr gesteckte Ziel
nicht erreichen ; sie ist ar : die Mitwirkung
der übrigen Erziehungsfaktoren an¬
gewiesen.  Dadurch treten letzere in ein be¬
stimmtes Verhältnis zu ihr . ES würde unS
für heute zu weit führen , wollten wir dieses
Verhältnis vollständig erörtern . Nur das Ver¬

hältnis der Familie zur Schule  soll vor¬
läufig inbetracht kommen.

Diese « Verhältnis können wir kurz in fol¬
genden Sätzen bezeichnen : 1) Die Familie soll
die Kinder für die Schule vvrbereitrn,  d . h .,
für die naturgemäße Entwickelung der Kleinen
in körperlicher und geistiger Beziehung vor der
Schulzeit Sorge tragen ; 2) sie soll die Schule
in ihrer Arbeit unterstützen;  3 ) sie hat das
Recht , von der Schule eine entsprechende Aus¬
bildung ihrer Kinder zu verlangen . Von dem
letzten Punkte wollen wir heute nicht reden.
Die beiden ersten Sätze geben hochwichtige
Pflichten der Eltern an . Wie erfüllt nun da?
Haus diese Pflichten ? Wenn wir in die einzelnen
Familien , in die Schulen hineinschauen , so
können wir unS davon überzeugen , daß inbe¬
treff der Erfüllung der genannten Pflichten gar
manches zu wünschen übrig bleibt . ES zeigen
sich gewisse Schattenseiten . ' Wir wollen ein¬
mal die Kinder unS ansehen , die im vorschrifts¬
mäßigen Alter von 6 Jahren in die Schule ein-
treten . Die körperliche Entwickelung  ist
bei manchen keine normale ; sie haben krumme
Beine , sind sehr skrofulös , sehen schwächlich und
blaß aus . Einige rufen dadurch unser Mitleid
hervor , daß sie ganz verwahrlost  aussehen.
Die Eltern dieser bedauernswerten Geschöpfe
sind meist arme , manchmal sogar verkommene
Leute . Da bleiben die armen Kleinen den größten
Teil der Tages sich selbst überlassen . — Nicht
weniger betrübend sind die Erscheinungen , be¬
züglich der geistigen und sittlichen Bil¬
dung.  Die Sinne , die Kanäle , welche dem

Geiste die Gegenstände der Außenwelt zufüß
sind bei manchen Kindern 'wenig entwickelt ■
gar verdorben , z. B . Gesicht , Gehör , auf rch
es besonders ankommt . Diele Kinder spri
schlecht ; manche bringen nur verstümmelte L . Vor
und Laute hervor . Die Kräfte der Seeleft '" m
bei einigen gänzlich nnentwickelt , sie
noch . — Andere kommen verbildet zur q
Man hat mit ihnen ganz unnütze Dinge getri ^ aulb
hat sie angehalten eine Menge Unverstand bring
Gebete , Lieder und Bibelsprüche herzusagemge sä
sie buchstabieren , lesen , schreiben , mechanisch zÄnahe
lassen . Ich will mich hier gleich dagegen >
wahren , als wäre ich nicht für die reli
Vorbereitung der Kinder seitens ihrer El
Ich bin nicht gegen dieselbe als solche,  son
gegen die fehlerhafte;  man soll eben r fer !
verfrühen und übertreiben . Man zeige den
wie man dar hl . Kreuzzeichen macht , lehr^
das Vater unser und das Gegrüßet seist du Hngen,
beten (dies gilt für katholische Eltern ) , sage itm alter
wie sie sich in der Kirche zu verhalten hchliehlj
und führe sie in diese , lasse sie einige geeik" de d-
Sprüche lernen , erzähle ihnen in kindlicher
Märchen und knüpfe daran kurze BemerkE ^ G
über da ? Verhalten der Kinder an , zeige
durch das eigene Beispiel , wie man als M
Christ würdig leben soll , gewöhne sie an
lichkeit, Fleiß , Ordnung , Gehorsam , an
sittsamer Verhalten ; das wird genügen,
manchen Kindern sieht man leider zu deu§c
daß sie gerade dazu nicht angehalten morde .: ff,

(Fortsetzung folgt.)

terlan
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E) keinchannungsverhanölungen vorläufig g e -
muß fe i t e x t. Aller Passagierverkehr
s der » Amerika  ist bis auf weiteres e i n g e -
>ie Beij l t.
echnet > . ' ' —■ 1 ■ ■ "

SS Politische Uebersicht.
ftsies  -

rch M « Neue Bermittlungsversuche
^rgung fje E j xn , 20 . Febr . Ter „Avanti " , das Or-

|ber sozialdemokratischen Partei Italiens , be-
x tet, daß der Präsident der American Feoera-
Das A of Labor , Gompers , an den Vorsitzenden der

3 überjeralkommission der Gewerkschaften Teutsch-
- Dants , Legten,  ein Telegramm gesandt hat
ment , „» der Aufforderung , auf die deutsche Regie-
nen >, ,.g dahin einzuwirken , daß durch den U--Boot-
nen > ,,g nicht eine Erweiterung des Weltkonflikts
id „ I meigeführt wird . Tie Angabe des „ Avanti"

Wichtig . In der Nacht vom 8. zum 9 . Fe¬
lgende ar 1917 hat Genosse Legien folgendes Tele»
vormrimm erhalten:

mpser :J „Legten , Berlin . Können Sie nicht auf die
" (engl utfche Regierung einwirken , daß,  einBruch

„Oken it den Vereinigten Staaten ver-
(engl ieden  und hierdurch ein allgemeiner Kon¬

ti verhindert wird ?"
-uds 7 9 . Februar ist die folgende Antwort auf

Telegramm an Gompers nbgegangen:
mdlanL ^ z^mpers Asel Washington . Die deutsche Ar-
! ^ Güterklasse hat seit Kriegsbeginn für den Frie-
r'snrir ' k" gewirkt und ist gegen jede Kriegserweite-

ftitg. Tie Ablehnung des deutschen ausrich-
Angebots sofortiger Friedensverhandlun-

' ripi # ' die Fortsetzung des grausamen Aushun-
lchi, " ^ rungskrieges gegen unsere Frauen , Kinder
P * .-Fy b Greise , des Feindes offen eingestandene,

‘ leie haben die Verschärfung des Krieges her-
innen >UZgxfordert . Eine Einwirkung meinerseits auf
26  T 4 e Regierung ist nur erfolgversprechend , wenn

jmerita England zur Einstellung (des völker-
Mî ^ lchtswidrigen Aushungerungskrieges veran-

Ißt . Ich appelliere an die amerikanische Ar-
Tl̂ iterschaft , sich nicht als Werkzeug der

lenzivm ^ jbgshetzer gebrauchen zu lassen
chd nicht durch Befahren der Kriegszone den

«ische «nieg zu erweitern . Die internationale Ar --
jeiterschaft muß unerschütterlich auf sofortigen

w \ Mieden wirken . Karl Legien ."
den Ie£ .urc*! Rückfrage ist festgestellt , daß dieses Tele-

den tmm ™ den Vereinigten Staaten angekommen

ist . Von einer Wirkung desselben auf die Hal¬
tung Amerikas hat man bis jetzt noch nichts
feststellen können.

Keine Begeisterung in New Aork
Berlin,  21 . Febr . In Newhork soll sich

nach dem „ Lokal -Anzeiger " bisher keineswegs
ein fieberhafter Eifer zeigen , sich bei der Armee
und Flotte anwerben zu lassen . Trotz leiden¬
schaftlicher öffentlicher Aufrufe hätten sich in der
vergangenen Woche im Bezirke Newhork nur 22
Marin gemeldet.

Gerard in Paris
Basel,  20 . Febr . (Havas .) Präsident Poin-

carß  empfing am Montag Nachmittag den frü¬
heren amerikanischen Botschafter in Berlin,
Gerard.  Gerard wird Dienstagabend nach
Spanien  abreisen.

Kohlenaufruhr in Paris
W . T .-B . Bern,  20 . Febr . Gestern zog in

Paris , nach dem „Journal ) des Debats " ein
Hause von 100—150 Personen , darunter viele
Schüler , vom Montmartre kommend , über die
Boulevards , „Kohlen ! Kohlen !" schreiend.
Die Menge wurde auf den Boulevards vertrie¬
ben . In der Rue Chemin Bert stürmte die Menge,
300 - 400 Personen , den Kohlenplatz und raubte
7 — 8000 Kilogramm Brennstoff.

Griechlands Not
Rotterdam,  2Ü . Febr . Der „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " meldet über Lausanne,
daß täglich weitere Menschen in Griechenland
aus Mangel an Nahrungsmitteln
sterben.  So werden zehn Fälle von Hun¬
gertod  gemeldet ans Akernenien und wei¬
tere aus Prevesa , Janina und anderen Orte « .
Auch die anderen Krankheiten  breiten
sich aus . Obgleich die Bedingungen des Ulti¬
matums von der griechischen Regierung voll¬
ständig erfüllt worden sind , wird die B l o k -
kade unverändert aufrecht erhal-
t e n . Zahlreiche Fischerboote , welche ansfuh¬
ren , itm wenigstens Fische znr Nahrung hcr-
einznbringen , sind mit ihrer Ladung versenkt
oder von den Engländern beschlagnahmt mor¬
den . Auch die gesamte Kohlenfahrt zwischen
den einzelnen griechischen Häfen ist unter¬
bunden . Mangels anderer Nahrungsmittel
nähren sich die Leute von wilden
Kräutern . D i e N o t i ft f n r cht b a r.

3ur Berufstrabl ber Scbul=
entlassenen.

X eitoille , 20 . Februar.
Ostern naht , das Erntefest der Schute ! Die

edelsten Früchte aus des Schöpfers Hand bringt die
Schule dem Leben aus ihrem sonnigen Jugendgarten
entgegen , werdende Menschen, hcrangebüdet an Körper
und Geist , fähig und willig , einzutreten in die Reihen
der Erwachsenen , um sich dort einen Platz zu er¬
ringen und ihn auszufüllen . Dieser Uebergang der
Jugendlichen aus der Schule ins Leben ist wohl der
schroffste im menschlichen Leben überhaupt . In dieser
kritischen Zeit dem Heranwachsenden Jüngling Führer,
Freund und Berater werden, das ist eine herrliche
Ausgabe, gleich 'wichtig für den jungen Menschen selbst,
als auch ersprießlich! für die menschliche Gesellschaft.
Da handelt es sich für den Knaben fast regelmäßig,
für das Mädchen in vielen Fällen um die Berufs¬
wahl , zum mindesten aber üni die Wahl des ersten
Arbeitsfeldes . Einsichtige Eltern kommen deshalb schon
Wochen vorher zu ihrem Lehrer und fragen um Rat.
Ich sage „ einsichtsvolle Eltern ", denn es gibt —
Gott sei es geklagt — auch Eltern , die sich keinerlei
Sorgen darum machen und es 'mit dem Worte halten:
„Kommt Zeit , kommt Rat !" Wenn es im allgemeinen
auch heißt : „ Sprichwort — jwahres Wort " — so
trifft es in diesem Falle nicht M, denn es ist .von jganz
eminenter Bedeutung , ob die aus der Schule Ent¬
lassenen den richtigen Berus wählen oder nicht; es
hängt davon das zeitliche, ja selbst oas ewige Glück
ab. So Mancher Mensch bummelt in der Welt herum,
trotzdem er etwas gelernt hat . Woher kommt das?
Nun , er hat , wie man zu sagen pflegt, seinen Berus
verfehlt . Bor allem handelt es sich darum , die ent¬
lassene Jugend nicht gleich der Fabrik zu überantq
Worten. — Der Berus muß gewählt werden mit Rück¬
sicht einerseits auf dre körperliche Beschaffenheit, jaus
die Neigung irnd Fähigkeit des Knaben — und das ist
die leichteste Wahl ^ andererseits aus die wirtschaft¬
lichen Aussichten , die der Berus bietet. Es ist nicht
notwendig, - daß der Knabe das wird, was die Eitelkeit
uns vorgaukelt : es ist nicht notwendig, daß er den
Berus ergreift , wozu ihn Me Eltern so gerne führen
möchten, notwendig ist aber , daß er den rechten<
für ihn passenden  Beruf wählt . Es kommt nicht
jetten vor , daß der Knabe, wenn er beanlagt er¬
scheint, unbedingt studieren muß . Wenn so ein Knabe
in der Sckule auch aus der ersten Bank gesessen hat,
so geht daraus noch lange nicht hervor, daß ans ihm
ein Pastor , ein Doktor oder gar noch etwas Höheres
werden wuß . Fehlen körperliche Fähigkeiten und Nei¬
gung hierzu , dann soll nran zum Studium nicht raten.
Würden nur diejenigen studieren, die wirklich körperlich
und geistig befähigt sind und Lust und Liebe zum
Studium haben , so wären viele Unglückliche weniger auf
der Welt . Mancher glaubt freilich, ein Studierter

INgs

ver Spion.
HUte fürs Vaterland.

Erzählung von Hanns Kurd.
(Nachdruckverboten.)

lt zufük
wickelt:

auf iv]
ier spr,
nelte A , Vorsichtig tastete er nach seiner Weste , in der

Seele §‘m Futter , gerade über dem Herzen , eine Ge-
schlurn ^ ^ ^ e h" tte. Und in dieser Tasche barg er
, ..r (miP  Geheimnis , nicht {eins , aber doch eine wich-
, . -F Sgche . Es hatte ihm mächtig viel Geld und
™ (I ^nld gekostet, dieses dünne Blättchen an sich
lerstanq bringen , aber es war ihm doch gelungen . Zwei
^usagenhge schwerer Arbeit hatte es ihm gekostet und
misch zlnahe zwauzigtausend Kronen , ein Preis , der
»gegen ntich in keinem Verhältnis zu dem stand , was
ne reit Yassir bekommen würde . Jetzt spielte er ein
rer Spiel , eine doppelte Spionage , und nun

es darauf an , wer mehr zahlie.
Cr fuhr nach Ezenstochau , um wichtige russische

jiegspläne zu erhaschen , und in seiner Tasche
te der Festungsplan von Krakau . Sein Plan

tzd fest : erst die russischen Akten in seinen Besitz
„chgen , um das Geld einzustreichen , und dann

sage »W alten General ködern . So verdiente er doppelt,
llten Wuehlich rehabilitierte er sich bei seinem Bater-
;e geeichte dadurch , wenn er den wichtigsten Punkt der
kicher Kuoumonnrchie , unter dessen Schutz auch der
emerkur ^ e Süüostzipfel Deutschlands stand , seinem
zeioe ifi «?nöe. auslieferte , und dann möglichst rasch
als . " 'ika oder sonst wohin . Seine Gelder

gDh?" ja alle sicher angelegt da drüben überm
an wsier . Auf Bianka würbe er ja doch verzichten

g, an Visen und er gestand sich jetzt auch offen, daß
ügen . J vohl im Grunde seines Herzens das Mädchen
ju deUÄs gar nicht liebte , es vielniehr nur als
wrdenM für seine geheimsten Pläne benutzen»Ute.

Er lachte leise vor sich hin.

Der alte Tölpel , dachte er, schlau ist er ja,
aber mich könnte er doch nicht meistern . Die paar
Sachen , die ich ihm brachte , sind für die Katze,
alte , längst umgestoßene und längst ausgekund¬
schaftete Pläne , die ihm ja dock nichts nützen
konnten . Aber er hat sie wenigstens gut bezahlt,
der alte Narr . Polen will er aufrichten , der
Narr . Warte mein Freund , du wirst bald König
sein und in einem Schlosse sitzen, aber das sieht
anders aus , als du und alle deine dummen Diener
erhofften I

Eine Saaltür schlug ins Schloß.
Dimitri drehte sich um und sah den Oestei-

reicher.
Mit liebenswürdigem Lächeln begrüßte er ihn.
„Es ist noch Zeit , Herr Binder , noch fast zehn

Minuten, " meinte er.
Binder sah auf die Ubr.
„Meine Begleitung kam ziemlich rasch, nicht

wahr ? Ich war ja selbst nicht darauf vorbereitet.
Aber Baumgart wünschte es."

„Nun ja , Sie können sich ja mal das pol¬
nische Nest da ansehen . Es ist ganz nett dort ."

„Sie waren schon oft dort ?" fragte Binder.
„Ja , etliche Male . Uebrigens stammt meine

Braut von dort ."
Binder sah ihn scharf von der Seite an.
„Ihre Braut ?" wiederholte er mit schlecht

erkünstelter Ruhe
Ihm schwebte Biankas Bild vor.
„Meine Braut , ja ." entgegnete Danielowitsch

gelassen und warf den Zigarettenstummel fort.
„Man erzählte doch in Kiakau , daß Sie

die Absicht hätte », um . . ."
„Ich weiß , Herr Binder . Sie meinen Bianka.

Nein , nein , das ist vollkommen ausgeschlossen.
Besondere Gründe . Gott ja , ich gebe zu , das
Mädchen ist nett , hübsck und reih . Gegen sie ist
nichts einzuwenden , aber schließlich muß man
doch als ehemaliger Offizier auch noch auf manckes

andere sehen , wenn man wirbt , . nicht nur auf
Geld ."

„Ich weine . Baumgart ist doch tipp -topp ."
„Nu ja , ja, " machte Danielowitsch und zog

einen Handschuh aus.
Binder wollte etwas erwidern . Der ab¬

fällige Ton machte ihn neugierig , und er dachte
sofort an den Brief.

»Ist Ihnen nichts bei Ihrem Engagement auf-
gefallen ?" fragte der Russe.

Der Oesterreicher dachte nach und vergegen¬
wärtigte sich die einzelnen Punkte bei seinem
Antritt.

„Eigentlich nichts, " antwortete er.
„Hm , das nimmt mich auck gar nicht wunder.

Aber , unter uns gesagt , die Mission , ich meine
die geheime , die wir zu erfüllen haben , wird doch
noch zu schlecht bezahlt . Baumgart verdient
durch uns weit mehr und hat nicht das Risiko,
das wir haben . Sie sind ja auch noch zu neu
in diesem Metier , mein Lieber , um eben schon zu¬
viel zu wissen . Haben Sie sich mal mit der pol-
nischen Frage befaßt ?"

„Nein, " gestand Binder ehrlich.
„Sehen Sie , das dachte ich mir . Nun , ein¬

mal werden Sie ja eingeweiht werden ."
Die etwas geheimnisvoll klingenden Worte

reizten Binders Neugier.
„Baumgart ist Preuße , wie ich hörte ?"
„Stimmt . Aber warum sitzt er in Krakau?

Seine Mutter war eine polnische Adlige und
stammt aus einer dem längst vergangenen pol-
nischen Reiche und seiner Krone nahestehenden
Sippe . In diesen Familien lebt die alte Tradition
noch heut , die , das alte Polen wieder aufzu-
richten . Und jene Tradition erbt sich fort von
Geschlecht zu Geschlecht . Und wenn auch der Vater
Baumgarts ein Preuße war , das Blut der Mutter
ist doch stärker ."

(Fortsetzung folgt .)
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Hätte doch ein viel angenehmeres Leben . Nackt dem
besseren Rock des Beamten , des Kaufmanns uüo be-
^urteilen die meisten auck ihre Lage . Ihre oft „ glän¬
zende " Not sehen sie für wirklichen Wohlstand an.
Sie «meinen aber , wer ordentlich schreiben , lesen und
rechnen gelernt, - sei nun berusen , nicht mehr den Däm¬
mer , die Radel , das Messer , die Kelle u !M. zu nehmen,
sondern von der Feder zu leben . „ Ein ' Schreiber ist
schon einmal Bürgermeister geworden !" sagt inan,
aber das ist schon lange her . — Däusrg wird der
Umstand ins Feld gesührt , daß die Schreiber beim
Militär ihr Glück machen und später eine teste Stel¬
lung erringen könnten . — Ich bin der Ansicht , daß
es beim Militär gar nicht daraus ankommt , ob lernand
Schreiber oder etwas anderes gewesen ist , sondern es
gilt dort das Sprichwort : „ Den Geschickten hält man
wert , den Ungeschickten niemand begehrt " . Die Haupt¬
sache bleibt immer : Gute Führung . Geschicklichkeit pnd
Fleißf dann hat man auch Aussicht aus Besürderung.
Welche Torheit also ! — Es ist durchaus keine Schande,
wenn ein Knabe einen vermeintlich niederen Berufs-
zweig ergreift — niedrig ist er sa nur rn den AngeiMes
Vorurteils . Die Eitelkeit ist umsomehr falsch , fe mehr
Aussicht auf Erfolg gerade die jetzige praktische Zert
auch in praktischer Beziehung bietet . Sage also rne-
mand : „ Mein Sohn ist zu gescheit, hat zu viel ge¬
lernt , um nur ein Handwerk zu lernen " . Gerade
dadurch , daß die tüchtigsten Köpfe dem Landwerk ent¬
zogen werden , befördert man jene Geringschätzung der
Handarbeit . Wie war es früher ? Das Landwerk galt
als ein ehrenvoller Beruf ; aus ihm gingen tresslrche
Künstler , große Feldherren , tüchtige Staatsmänner,
sogar Gelehrte und Dichter hervor . Jedenfalls aber
liefert es dem Staate die besten Bürger . — Wenn
auch die Schundsabrikation , die Gcwerbesrechett und
dgl . arge Konkurrenten sind , so mehren sich doch die
Anzeichen , daß das Handwert seiner Blüte wieder
entgegcngeht . Die Innungen , die früher erue nnvo-
sante Macht bildeten , später aber durch dre Ungunst
der Zeit und der Gesetze in Verfall gerieten , werden
neu belebt , Gemeinsinn und Standesehre unter den
Handwerkern wieder sorgfältig gepflegt . Der Lehrlings¬
ausbildung widmet man besondere Fürsorge , Ge¬
sellen - und Meisterprüfungen werden verlangt , überall
ist ein Aufschwung des Handwerks zu bemerken . Es
ist hier wie überall „ leüer ist seines Glückes Schmied " .
Brave , fleißige Gesellen sind immer gesucht und wer¬
den gut bezahlt , und fleißige , tüchtige Meister haben
vollauf zu tun . «Ein tüchtiger Handwerker hats nicht
am schlechtesten und gehört noch immer mit z » den
unabhängigsten Leuten der Welt . Darum tuten Iw
den Eltern zu der bevorstehenden Schulentlassung ihrer
Söhne zu : Lasset eure Knaben ein Handwerk lernen!F —n.

Lokales und Provinzielles.

Auszeichnungen oor dem Aeinde.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Gefreiter Jakob Blecket,  Eltville.
Fahrer Emil Hildenbrand,  Eltville.
* Cltoille, 21. Febr. Mit dem gestrigen Tag

trat eine abermalige Aenderung im Eisenbahn-

Fahrplan an ; wir bringen die Abfahrzeiten ab
Station Eltville im Inseratenteil der heutigen
Nummer.

p Cltoille , 21 . Febr . Das Fest ihrer „ Sil¬
bernen Hochzeit " feiern am nächsten Samstag
die Eheleute Herr Max Eis und Frau , geb.
Mannheimer , hier , gleichzeitig mit dem 25-jährigen
Bestehen des von ihnen gegründeten und in
in bestem Ansehen stehenden allgemein bekannten
Kaufhauses.

m kltville , 20 . Febr . Wie uns von zu¬
ständiger Seite mitgeteill wird , ist nunmehr der
Streitfall wegen der Milchlieferung seitens des
Hofes Drais an die Stadt Wiesbaden von der
Bezirksfettstelle dahin entschieden worden , daß die
Milch nicht mehr an Orte außerhalb des Kreises
geliefert werden darf . Eltville selbst hat von
der Regelung keinen Vorteil , denn die Milch wird
an drei andere Rheingauorte geliefert , die noch
schlechter versorgt sind als Eltville.

a Cltoille , 20 . Febr . Die Verteilung der
Waren geschieht künftig in einer etivas anderen
Weise . Es soll regelmäßig die Ware bei dem
Kaufmann einige Tage vor der Entnahme bestellt
werden , damit die Entnahme um so schneller
erfolgen kann . Es wird also , was den Ver¬
braucher angeht , der Verkauf so stattfinden , wie
hier bisher bereits der Zucker verkauft wurde.
Die Vorteile des Systems sind vor allem , daß
Ansammluitgen auf den Straßen und langes
Warten vermieden werden , denn jeder Verbraucher
kann bestimmt darauf rechnen , daß er die ihm
zukornmende Ware erhält , und eine bestimmte
Stunde , noch viel weniger ein bestimmter Tag
wird nicht vorgeschrieben.

a Cltoille , 21 . Febr . Die Beschaffung von
Frühkartoffeln ist unter dem Umstand , daß der
Vorrat an alten Kartoffeln knapp ist, sehr wichtig.
Es soll vor allem durch günstige Verkaufspreise
zur Bestellung von Frühkartoffeln angeregt werden.

— Cltoille, 20. Febr. Das Brotgetreide muß
nunmehr auf 94 °/0 ausgemahlen werden , statt
wie bisher auf 82 % ; dadurch werden unsere
Getreidevorräte wesentlich gestreckt . Und zwar
wird uns ein sehr wichtiger Bestandteil des Ge¬
treides , die Kleie , in vermehrter Menge zugeführt.
Kleie ist Kraftfutter wird andauernd gesagt;
ganz richtig , war es bisher aber nur fürs Vieh.
Ist es nicht widersinnig , das Kraftfutter dem Vieh
zu geben statt uns Menschen . Lieber ordentlich
pflanzliches Kraftfutter und meinetwegen weniger
Fleisch.

n Cltoille , 20 . Febr . Wie aus Berlin be-

Eisenbahn -Fahrplan
vom 20 . Februar 1417

Strecke : Frankfurt—Wiesbaden — Eltville—Rüdesheim —Lahnstein —Köln.

Ab Station Eltville.
Vormittags:

Z22,  ( 5->i an  Werktagen nur bis Eltville ab Wiesbaden ),

720 , 8>3, 8 « 916E.

Nachmittags:

12 % 1% 335 , 554, 713 , 85», 1 156, 134.

Strecke : Köln— Lahnstein —Rüdesheim — Eltville—Wiesbade n—Fran kfurt.

Ab Station Eltville,
Vormittags:

5I6, 557, 724, 944, 1105, 1 J24E.
Nachmittags:

1248 Main», 152, 245 , hl ?, « 50 D , 8 % 850 , 1058.

Df — zuschlagspflichtiger Schnellzug , E — EHzug.

Lose Blätter -Bücher
verschiedener Systeme

:: Kopierbiicher ::
Lose Blätter -Notizböcher

Durchschreibbücher
aus der Geschäftsbücherfabrik von

J. C. König Ll Ebhardt
Hannover

Niederlage bei:

B . FABISZ
ELTVILLE A. RH.

Beilagen - fjinroeis.
Unserer heutigen Nummer liegt ein

Separat -Abdruck bei , betreffend : „ Saut
mehr « aueiiTrOcbt « an im kommenden
Jahre , gleichviel ob im 8art «n ocker im
stickei " , worauf wir unsere gesch. Leser
besonders aufmerksam machen.

Di« Expedition.

richtet wird , steht eine einschneidende Aende
der Lebensmittelversorgung  bevor
Preise für die landwirtschaftlichen Bodcnerze
sollen erhöht , die Viehpreise ermäßigt r
Das heißt also , man legt auf Viehhaltung,
sie Schlachtvieh liefern soll , keinen Wert
Ein unseres Erachtens sehr vernünftiger
punkt , den wir seit 2 Jahren , trotz der Ei
der Fachleute , andauernd vertreten Hab
wir davon hörten , daß das Schwein un
damals — neunter Feind sei, weil es unhj
große Mengen von Kartoffeln verzehrt . 0
wir die Kartoffeln , Rüben usw ., die fi
Schlachtvieh jetzt bestimmt sind , selbst es
haben wir diese Erzeugnisse in Hülle und
Natürlich wird auch für pflanzliches Fett
werden müssen , wenn das Tierfett iv
Hoffentlich ist genügendes Saatgut vorh
dann wirds gut gehen . Im Frieden ha
ja Tausende von Vegetariern bewiesen , da
auch ohne Fleisch leben kann , und das
Fleisch was wir jetzt erhalten , macht un
nicht glücklich.

K. Cltoille , 20 . Febr . Der Kreis ,
neuerdings anch auf die Gemüsebeschaffü
morsen . " Es sollen in allen Gemeinden r
mit Gärtnern und Landwirten abges
tverden , wonach diese zu Preisen , die sch
feststehen , Gemüse anpflanzen und die
an den Kreis abliefern , die Gemeinden^
für die Angelegenheit Stimmung mache!
sprechend ihren Bemühungen sollen sie v
Gemüsen zugeteilt bekommen.

b Cltoille , 20 . Febr . Der Kreis err'
Aufstellung einer Dörre . Bekanntlich s'
Ersparnisse sehr groß . Bei Kartoffeln übe
und das Mehl aus getrocknetem Brotgetr
unvergleichlich besser und ergiebiger als a
ungetrockneten . Eine Dürre wäre ei
Reserve , bestimmt vor allem für die s:
Jahre . Wenn z. B . dieses Jahr Herr.
Pächter Fischer auf Hof Steinheim , hier,
heit gehabt hätte , das nasse Heu zu t
so wären große Werte erhalten worden
bei der Möglichkeit zu dörren , hätten z. r
Jahr das feuchte Getreide auch bei
Wetter heimgebracht werden können . Di
der Errichtung ist noch nicht spruchr
werden Verhand lungen noch gepflogen.

Oeffentlidje Wetterdienststelle Frankfu
Donnerstag,  22 . Febr . Trüb und nebelig

Schneefälle , etwas kälter . _

ver «nt» »rtlich : X»kert € ti*« ne, € lt»ittj

freiwillige Ucrftelger
Im Aufträge der Erben des verfl

Schremermeisters Jofef Kremer zu
versteigere ich am Donnerstag » st
febrüar 1917 , vormittags 10 Uhr, im
„Zur Clocke" in Eltville folgende Gege

1 pol . Kleiderschrank , 1 Waschko
2 pol . Mahagoni - Betten mit R
Matratzen , 1 neue Wollmatratze , eine
tur bestehend auS 1 Sofa , 2 Se
5 Polsterstühle , ein Lüster , eine Sie
1 nuß . Bettstelle mit Sprungrah
Wollmatratze , 2 Bettstellen mit
rahmen und Matratzen , 1 pol . N
2 Schreibtische , 1 nutzbaum pol.
1 Kommode mit Wäscheschrank,
Tische , 2 Prunkschränkchen , 1
schrank mit 7 Schubladen , 2 Rauch
1 Nähtisch , 1 Anzahl Spiegel und
breiter , 1 Nähmaschine , Haus - und
gerate und dergl . mehr.

Besichtigung am Versteigerungstag
mittags von 8— 10 Uhr gestattet.

Cltoille , den 20 . Februar 1917.
TDagner , eeridjtsoollzUber in



ff«M mhr Mscisrilchtem i» fmmciiiic« 3a| re
gleichviel ob im Girrten oder im Felde!

en,

|n  ieser Ruf gelte als dringendes Mahnwort für die
^ kommende Seit . So notwendig es erscheint , den An=

< bau der verschiedensten Semüsearten im (Zarten , wie im
’®5e [de nach Möglichkeit zu fördern , so sehr erscheint es
.^ aber auch zweckmäßig und dringend erforderlich , darauf

hinzuweisen , daß neben den Wurzelg ewachfen,  wie
Karotten und Mohrrüben oder Möhren , der Anbau ganz

bestimmter Semüfe indem  kommenden Jahre von be¬
sonderer Bedeutung ist und überall gefördert werden sollte.

- Der dringende Ruf: „Durchhalten " zwingt hierzu,
m  menn mir die Ernährung des Menschen im Buge haben und

gewissermaßen erzwingen oder doch sicher stellen wollen,
ojj Es ist ein überaus erfreuliches Seichen der Segen-
si«wart, daß überall dort, wo ein geeignetes Stück Land
eLm Sorten wie im Felde zur Verfügung steht, der ein¬
zelne , ob reich oder arm und gleichviel , welchen Gesell¬
schaftskreisen er angehört , sich bemüht , dem Boden durch
iro.den Anbau der verschiedensten Semüfe die größt-
^möglichsten ertrage abzugewinnen und aus diese weise
r jö.ur Sicherstellung der ernährung beiträgt . Eine wahre
^ Freude ist es, mit welchem Eifer vielfach die Arbeiten,
trt' iE dem ßemüfebau verbunden sind , ausgesührt und
n mit welcher Liebe und Sorgfalt die Semüsepflanzen ge-
^ psiegt werden , um ihre Entwicklung nach Möglichkeit

B u fördern . Ein Blick in den Rleingartenbau , die sog.
j^ Lauben - oder Schrebergärten , wie sie säst überall in der Um-
-ü ä ^bung der Städte entstanden sind , lehrt dieses am besten,

tl Demgegenüber sind aber auch leider Semüsegärten und
-̂ Gemüsefelder zu finden , wo trotz der Mühe und Arbeit nicht

ft diegehofftenunderwartetenErfolgeerzieltwerdenkonnten,
ig» l/?ie zwecklos es oftmals und in vielen Zöllen
sivvar , dte verschiedensten Semüse wie z. B . Weiß -, Rot -,

pichen- oder Wirsing -Rohl anzupflanzen aus Böden , denen
g-s an Dünger gefehlt hat oder die zu trocken waren

rn imi l?° «cs  unmöglich war mit Dünger und Wasser
'  lel )rte ein Einblick in diese Kulturen . Da
ftoi 1 r . nn  Besitzer im Herbst vor seinen Kulturen,

ff . fjj 5!1 Mißerfolgen und ist meist recht enttäuscht,
ohl stehen dort aus dem Lande die kümmerlich heran-

^ gewachsenen Kohlpflanzen , aber die brauchbaren Köpfe,
>ur die Küche in Frage kommen , fehlen oder sie

1 na nur so schwach entwickelt, daß ihre Verarbeitung
koaz ir menschhchen Nahrung nutzlos erscheint,

o» . Oor einem solchen Gemüsebau muß gewarnt werden
"b ist bitter notwendig , daß dieses schon rechtzeitig
°lM01chleht,, noch ehe die Arbeiten im Gemüsebau wieder
eJnnK nncn;  und um den Gemüsezüchter im kommenden

kntäuschungen zu bewahren . Berücksichstgt
»2ob daß die Kohlgewächse , gleichviel
' , doriMM K°mL Merß - oder Wirsingkohl , nur einen sehr

i miifo f^ rtt>crt  besitzen und daß die in diesem 0e-
S rpJ T Nthaltenen Nährstoffe auch nicht vollkommen und

menschlichem Körper ausgenommen werden
$ *| bestimmt ^ l 0lItc...man  nicht auf diese, sondern aus ganz

,- öemufe für  den Anbau sein Augenmerk
° L ; , ' vlermit soll dilrchaus nicht gesagt werden , baut

«Küche r ke'neôhlgewächse für den Derbraud ) in der
tagt TOnrefonl drie  menschliche Ernährung an , nein , das

1 latsch, sondern baut diese Gemüse nur dort an.

wo gut gedüngter , feuchter Boden ist und baut die
Kohlgewächse vorwiegend aus dem Felde an . Man
baue Kohlgewächse unter allen Umständen nur in be¬
schränktem INahstabe an und wende sich vielmehr dem
Anbau der Hülsenfrüchte zu.

Die Hülsenfrüchte  sind es, die für die mensch-
Irche Ernährung in erster Linie in Frage kommen und
warum ? : weil sie die meisten und die wichtigsten
Nährstoffe enthalten, die den Menschen beim Genuß
derselben sättigen, weil sie uns zu jeder Jahreszeit
m der Küche wertvoll find und weil sie der Mensch,
ob jung oder alt, ob reich oder arm, genießen kamt.
Aud ) der Umstand , daß die Hiilsensrüchte aus fast allen
Böden gut gedeihen und weniger Ansprüche an den
Boden stellen, sollte deren Anbau unbedingt und in
reichem Maße sichern.

TĈe vorzüglich schmeckt nicht eine gute Bohnen -,
Erbsen- oder Linsensuppe, selbst wenn es an einer Fleisch-
beigabe fehlt ! Und wie hält eine solche Mahlzeit vor
und gibt Kraft für die auszuführende Arbeit ! Oder
wie bekömmlich ist nicht ein Bericht aus jungen £rbfert
oder Bohnen im frischen Zustande im Sommer oder im
konservierten Zustande im Winter ! Die Hülsensrüchte
sind in dieser Beziehung unersetzbar und sie stehen allen
Gemüsen obenan.

Unter den Hülsenfrüchten sind es nun erster Linie
dte erbfen und die Bohnen , welche für den Anbau im
Sorten und im Felde in Frage kommen und auf deren
Anbau sollte die Bevölkerung ihr Augenmerk richten
und so fördern , daß die Hiilsensrüchte überall im kom¬
menden Jahre in den Vordergrund treten.

Die Erbse kann im Garten , wie im Felde mit
gleich gutem Erfolg angebaut werden . Für den Garten
sind es besonders die Früherbsen wie die Sorte „Saxa"
und „Allerfrüheste Mai ", dann die Markerbse „Delephon"
und die Zuckererbse „Delikatest ", welch letztere eßbare
Schoten oder Schalen liefert.

Für den Anbau  im Felde ist es in erster Linie die
frühe und grüne Viktoria -Erbse, die aber auch mit gleich
gutem Erfolge, wenn es sein muß , im Garten angebaut
werden kann . IRan sollte aber auf den Anbau der Erbsenim
Felde jetzt mehr wert legen als bisher , besonders , um
die reifen Erbsen für den winterverbrauch zu gewinnen.

Die Erbse stellt im allgemeinen keinerlei besondere
Ansprüche an den Boden und jedes gut und tief ge¬
lockerte Stück Land sichert den Erfolg . Ein zu reich
und frisch gedüngter Boden befördert bei der Erbse in
hohem Ulaße die Laubentwickelung auf Kosten des
Schotenansatzes , weshalb man einen frisch mit Stalldung
gedüngten Boden für Erbsen möglichst vermeiden sollte.
Kalk und Kompost in den Boden gebracht , oder den Stall¬
dung im Herbst schon untergeackert , erhöhenden Schotenan-
satz der Erbsen im kommenden Jahre im hohen Maße.

Man lege die Früherbsen gegen Anfang März,
sobald der Boden abgetrocknet ist und sich bearbeiten
läßt . Der Reihenabstand sei 30 —40 cm, während die
Samenkörner in vorher gezogenen Rillen im Abstande
von 2—3 cm zu legen sind und zum Schutze gegen die
Vögel wenigstens 5 em tief in den Boden . Sind die
jungen Pflanzen etwa 10—15 cm groß geworden , so



wird der Boden gehackt und die Pflanzen werden leicht
«»gehäufelt, d. h. der Boden wird von beiden Seiten
beigezogen. Später werden die Reifer in schräger Richt¬
ung daran gesteckt.

Me Mark - Erbsen sind im Rllgememen während
der Reimung gegen kalte und rauhe Witterung em¬
pfindlicher und man sät sie lieber gegen Ende März
«us. Dasselbe gilt auch für die Sucker -Erbsen welche
UNS eßbare Schoten Oder Schalen liefern . Sie sind für
den Rnbau in der gegenwärtigen Seit und wenn man
die Verarbeitung im jungen, frischen Zustande bevor¬
zugt, nicht geuug zum Rnbau zu empfehlen, da sie
uns durch den Mitverbrauch der hülle » eine größere
Gemüsemenge liefern als dieses die anderen Erbsen
in frischem Zustande tun. Ruch der Umstand, daß sie, wie
schon der Name, Suckererbse, erkennen läßt , besonders
zuckerreich sind, erhöht den Nährwert in nicht zu unter¬
schätzender Meise.

Me Viktoria - Erbse ist die ausgesprocheneErbse
für den verbrauch als Dörrgemüse. Zur den Rnbau
derselben gelten dieselben Rngaben , wie sie fürdieZrüh-
erbsen bereits angeführt worden sind, In kleinem Maß¬
stabe angebaut empfiehlt fid) die Reihenaussaat , für
größere Stächen ist die breitwürsige Russaat mehr zu
empfehlen und die richtige. Die Viktoriaerbse kann
zwar auch im (Zarten angebaut werden ; sie eignet sich
aber in erster Linie für den Rnbau im Seide. Im
letzterem Salle ist es nicht erforderlich, daß Reiser daran
gesteckt werden, weil sie sich mehr oder weniger selbst
aufrecht trägt.

fln dieser Stelle sei ausdrücklich darauf hinge¬
wiesen, daß es im Interesse der Volksernährung liegt
und weit vorteilhafter wäre , die angebauten Erbsen reif
werden zu lassen und sie als Dörrgemüse in er¬
höhtem Maße mehr wie bisher für die Herstellung von
Suppen usw. zu verwenden oder sie zu einem dicken
Drei gekocht als Rufstrich auf das Brot in Ermangelung
von Zelt (Butter, Schmalz, Margarine ) zu genießen.
Eine solche Erbsensuppe nährt in hohem Maße und ein
solcher Rufstrich von Erbsenbrei auf das Bxot ist jeden¬
falls weit vorteilhafter, nährstoffreicher und sättigender,
«ls jede Obstmarmelade, gleichviel von welcher Obstart
und in welcher ürt der Zubereitung , namentlich für den
Sd)werarbeiter. Rann man beim Rochen der Erbsen noch
ein Stück Speck oder anderes Seit verwenden, so ist dieses
Gericht noch wertvoller. Ja man sollte in dieser so
ernsten Zeit mit allem Nachdruck das zeitraubende und
vielfach mit Mißerfolgen und großen Rosten verbundene
Konservieren der jungen, kaum halb ausgereiften Erbsen
im Haushalte ganz verbieten oder einstellen oder doch
in ganz beschränktem Maße durchführen.

Man esse eben die jungen Erbsen, wenn es Zeit
ist im Sommer und führe die haupternte aus den winter-
bedarf als Dörrgemüse über. Nur so wird wirtschaftlich
gearbeitet und ein Gemüse rationell ausgenutzt, wie es
sich in dieser Rnegszeit als Notwendigkeit ergiebt und
wie jeder unbefangene und richtig denkende Mensch
wohl selber einsehen sollte.

Dann ist es die Bahn  e, deren Rusbau die Be¬
völkerung besonders begünstigen sollte, gleichviel, ob
es sich um die Stange- oder Buschbohnen handelt.

Die Stangenbohne hat gegenüber der Buschbohne
den Vorzug der lang andauernden Ernte, da sie bis in
den herbst hinein trägt und fortwährend gepflückt wer¬
den kann. Es ist unstreitig die beste Bohne zum ver-
braud) im jungen Zustande und zum Einmachen.

Die Stangenbohnen lieben einen gutgedüngten,
aber nicht frisch gedüngten lockeren Boden in warmer
aber luftiger Dage. Vorteilhaft ist es, die Stangen nicht
unter 60 — 70 cm Entfernung in der Reihe zu stecken

und so tief, daß sie den Winden Lrotz bieten kön
während die Reihen unter sich einen Rbstand
mindestens 1m erhalten sollten. Die Russaat erf
gegen Mitte Mai , wobei um jede Stange 5 — 8 Boh
4 — 5 cm tief in den Boden gelegt werden sollten,
öftere Bodenlockerung und ein Rnhäufen der pflan
bis an die Reimlappen und erforderlichen Salles
Bodenbewässerung bei anhaltender , trockener, wa
Witterung ist zweckmäßig. Ruch eine Nachdüngung
verdünnter Ruhjauche, namentlich bei trübem regn
schem Wetter ist unter Umständen sehr ratsam,
sind die Rrbeiten, die zur Sörderung des Wachstu
des Schotenansatzesund einer guten Entwicklung
selben wesentlich beitragen.

Ich empfehle zum Rnbau besonders die So
„phaenomen, " eine dickfleischige, frühe Sorte von au
ordentlich reichem Ertrag und die wachsstangenbo
„Mont d'or", eine goldgelbe, sehr feinschmeckende
überaus volltragende Sorte, die nur eine mittlere
erreicht. §ür hoch gelegene Orte und für mehr rä
Lagen und in kälteren Böden ist die arabische oder
kische Seuerbohne zum Rnbau besonders zu empfeh
namentlich die weißfrüchtige Sorte. Sie ist wen
empfindlich gegen Kälte und anhaltende Niederschläge
liefert eine§üllebreiterSchoten,dieim jungenZustande
vorzügliches Semüse zum Srischkochen wie zum Emma
liefern aber auch als Dörrgemüse sehr zu schätzen

Die Buschbohne kommt in erster Linie für
verbrauch als Dörrgemüse, also im reifen Zustande.
Verwendung, obgleich auch hiervon die jungen 5ch
ein sehr gutes Gemüse schon in der Sommerzeit lief

Die Buschbohnen stellen gegenüber den Stang
bohnen noch geringere Rnsprüche an den Boden
gedeihen in jedem gut gedüngten und gelockerten Bo
in warmer, lustiger Lage. Man legt gegen Mitte
in etwa 50 — 60 cm Rbstand in der Reihe 4 — 5
3 — 4 cm tief in den Boden bei 60 — 80 cm Rei
weite und drückt den Boden leicht an . haben
Pflanzen das 4. Blatt entwickelt, so werden sie z
ersten Male behackt und bis an die Reimlappen an
häufelt. Später wird die Bodenlockerung zwischen
Reihen noch 1, 2 - 3 mal wiederholt.

Rls empfehlenswerte Sorten find besonders „Ra
Wilhelm", die „Ilsenburger " und die weißgrund;
„Henrichs Riesen" zu nennen , die im Ertrage oben
stehen und am widerstandsfähigsten gegen die Mit
ungsverhältuisse sind. Schließlich sei noch auf die fclej
weiße Zucker-Perl- oder Prinzeß -Bohne hinaewies
die sowohl zum Srünkochen sich eignet alz auch
vorzügliches Dörrgemüse liefert. Sie kann im vergl
mit den eigentlichen Stangenbohnen noch mit gutem
folge an hohen Crbsenreisern gezogen werden, wodurch
kostspielige Rnschaffung der Bohnenstangen erspart ble

Zum Schluß sei auch an dieser Stelle mit all
Nachdruck darauf hingewiesen, daß es im Interesse
Volksernährung liegt, die Verarbeitung der jun
Bohnen zum Cinmachen im kommenden Som
möglichst einzusd)ränken . Die trockne, ausgereifte Bo
besitzt den vollen Nährwert und sie kann uns das bie
was wir in einem nährstoffreichen Semüse erwa
Ja ich stehe auf dem Standpunkte , daß das
machen der jungen Bohnen zu Gunsten der reiche
Ernte reifer Bohnen im Haushalte geradezu oerbo
werden sollte.

Mögen diese Rnregungen als Saat unter der
völkerung ausgestreut, gute Srüchte bringen , dann
der Zweck erreicht, der darin wurzelt.

S. Glindemann, Rönigl. Garteninspektor,
Geschäftsführer ües ttheingauer Vereins für Mein -, Obst-

Gartenbau.
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